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dıe Beschlüsse der Missionskonzilıen Von Lıma ınd Mexıko begreilen,
WE nıcht das Tridentinum denkt? Wer soll dıe Lehrwelse
der Jesulten in Indien eriassen, VoNn ihrer europäischen Kollegs-
ordnung und ihrer Missionsweilse 1m Dıenste der europäischen Glaubens-
erNeuUeCTUNg nıchts wel. Wer wıiıll die afriıkanischen Missıonstaten des

un Jahrhunderts durchschauen, wWenNnn ıhm dıe portuglesischen
Patronatsverhältnisse iIremd sınd und WCNN sich mıit dem Au{fiblühen
und der Gesinnung des Kapuzinerordens nıcht vertirau macht? Dıie
Missionsgeschichte hat in der Gesamtkirchengeschichte ihre Grundlage
un ıhren Lebensborn sS1e ann und darf sich nıcht Von ıh' Jossagen,
sondern soll AaUus engster Freundschafit mıt ih: den Blıck weiıten un
als Ghed mıiıt dem anzen Organismus leben und dem anzeh Organısmus
nutzen.

ıhrenDenn auch die Gesamtkirchengeschichte hat
Nutzen VON der besonderen ege der Missionsgeschichte un S1e Liut

gut daran, deren gesicherte Resultate eobachten und verwerten
Das ıld der Kirchengeschichte des Altertums un des Mittelalters wird
wesentlich erganzt un vertieit, WEeNnNn dıe oben genannten mehr inner-
liıchen auf Grund missionarıscher Spezlal-Bekehrungsprobleme
iorschungen kurz erorter werden können. Ja gerade für diese beiden
ersten Perioden ann die Gesamtmissionsgeschichte dem Kirchenhisto-
riker dienen ZU Vergleich mıiıt jenen Zeiten der Glaubenseinpflanzung.
Für dıe NCUCTE Zeıt ergıbt die Skizzierung der überseeiıschen Missions-
ere1gn1sse ıne erfreuliche Ergänzung ZzZu den trüben Wirrnissen der
alten Welt. - Seit Pastors Papstgeschichte unter Beihilfe von rof
Schmidlin die Missionstaten der Päpste un ihrer Zeitgenossen e1inN-  —
gehend geschildert, erscheinen die Persönlichkeiten der Päpste viel
größer, ihre Seelen viıel weiıter espannt, erscheint der orbiıs catholicus
viel runder. Urc. den 1C. aut die perıpherische Ausbreitung der
Kirche gewinnt der Kirchengeschichtler Weite und Schwung Hofinungs-
Ireude und Tatenlust, die ja Wesenszüge aller Missionsbewegung SINd,
erweisen iıch als bleibende Linıen 1m Angesichte der Mutter Kırche, dıe
ın eın europäischer Beleuchtung manchmal doch rec müde drein
schaut

Die 1Ss10n in der Apologetik ”
Von TOL Dr iın Muüunster

1m Sınne der Fundamental-Halten WITr den Begriff der Apologetik
theologıe fest, 1m Sınne des wissenschaftlıchen Erwelilises der Glaubwürdig-
keit des katholischen Christentums, ist die Inbezugsetzung der
1SS10N zur ” Apologetik 1U verstehen, daß WIT 19588 FE iragen en,
un inwiefern die 1SS10N uns beı dem wissenschaftlıchen System der polo
get1 egegnet, sel als Beweismiuittel, sel qls Gegengrund und Kınwand In
hbeiden Fällen wuürden Beziehungen zwıschen 1ssıon un: Apologetik NZU-

_merken sein.

B Tatsächlich wırd die Missionsgeschichte schon spezılell sowohl In Vor-
lesungen und Übungen, als uch lıterarısch besonders in unNnseTrTer un der
französischen RHM, ja In einem eıgenen Lehrbuch gepflegt. Wiıe vorıges Jahr
iın urzburg uber Inn un: Fortschritt der Missionsgeschichte, mu ich
uch jetzt wıeder als Hauptpostulat VO ihr aDSOlute Wahrhaftigkeit verlangen.

Referat auf der missionswissenschaftlıchen Konferenz Mödling .beıl
j1en (Aug 1929



Kleinere Beiträge
Unter „Mı1ıss  10  66 ist GIleser Stelle alles fassen, VOoO erstenBewußtsein eines Missionswillens angefangen uüber die hıstorischen Phasen dergeschehenen Missionierung hiınüber bıs ZUuUu gegenwaärtigen Missionslage. Dabeibeanspruchen die Mittel un die Kesultate der Mı1ıssion eine besondere Auf-merksamkeit:.
Wenn 1Iso hıer VO Apologetik die ede ist, hier, das Verhältnis derwıissenschaftlichen Disziplin VO der Grundiegung des Anspruchs der Kirche,die göttlıch autorisierte Verkünderin der chrıistlichen Offenbarung se1nN,behandeit werden soll,; scheiden alle die Definitionen AUS, dıe quf die Velr-schıiedenen Formen der SS M1issi:onsapologetik gehen, Ma 1119  b darunter VL -tehen dıe Apologetik der Miıssion 1m objJjektiven Sınne,dıe Verteidigung des Missionsgedankens und der Missionstat, der dieApologetiikder Missionimkausalen Sinne, d. h. die immanenteSeibstverteidigung der iSs1on durch ihre Eigenart und ihre Kesultate, Oderdie Apologetik der Mıssion 1m mehr polemischen als pOosıtiv-aufbauenden Sinne, insofern als der Konkurrenzkampf egenuber anderenReligionen der anderen chrıstlichen Denominationen VO der katholıschen

1m Sıinne VO Warneck, KRıchter u.  a. AUS, dıe 1ne wissenschaftlich unter-
1Ssion geführt WIrd. S recht scheidet dıe SO.:  S, M s  s

baute der ausgebaute Methodeniehre der Verteidigung des Christentums urnd 1n en Missionsländern gegenuber den dortigen Wiıderständen pder dieseVerteidigung seiher ıst
Der Beweisgang der Fundamentaltheologie schheßt mıit dem LErweisder göttlichen Sendung der katholischen Kıirche, also geradezu mıt dem

krweis des Rechts und der Pfliıcht der allgemeinen Predigtdes Evangeliums einerseits un der Verpflichtung der Auinahme dieserPredigt mıiıt ihremn Inhalt andererseiılts.
Der dogmatische Satz Von Recht und Pflicht der Missıon ist dem-

nach geradezu der kernsatz des katholischen Dogmas un zugle1ıc. der
Zielpunkt der apologetischen Beweisführung. Somit emplängt die SC-samte dogmatische Wahrheit der Kirche un ıh kKernsatz, der in dem
Missionsanspruch hegt, VON der In Geschichte und Gegenwart seıtens derKirche faktisch eriolgten Beanspruchung des Rechts au{ti Mission un VONder faktisch eriolgten Erfüllung der Missionspflicht mıt ihren in Ge-
<  chıchte und Gegenwart zutage liegenden riolgen einen Wahrheitsbeweis.

In einzigartiger Weise verschlingt sich 5 jier W1e€e anderswo,Theorie un Leben, Aufigabe un Erfüllung. Das theoretische Recht und
cdıe als Aufgabe eiIu Pilicht der Miss1on, dıe VOoONn der Kirche VEr -
ireien werden, empfangen Aaus dem ıIn der wirklichen Mission der Ver-
gangenheıt un der Gegenwart ıch auswıirkenden Leben der Kırche
den S C der sSoß außeren Kriıterien des hıstorıisch-
moralischen unders und der er1iüllten Weissagung.Das Recht un Pilicht ZUu Mission, ZU  — Ver-
breitung und Ausbreitung der e1genen KReligion haben, ist aqals solches
noch N1cC eine Eigentümlichkeit der christlichen Religion, geschweıgedenn eiIN Reservat der kath Kirche. Ja auch die

finden WIr außerhalb des Christentums un der Kirche.
Es braucht bloß den Islam einerseits und a die Missionstätigkeitder nıchtkatholischen chrıstlichen Gemeinschaften andererseıts erinnert

werden. Prinzipiell und faktisch muß jede KReligionsgemeinschaft,die qauf öffentlicher Offenbarung beruhen glaubt und iniolgedessenADsolutheitscharakter beansprucht, Mission treıben.
ber etiwas anderes ist, ob die Religionsgemeinschaft dem in dem

Absolutheitsbewußtsein hegenden Anspruch auch Iz S durch die
Lat gerecht wird, etIwas anderes, ob S1e un und
ohne Unterbrechung die Missionstat ZL, wleder anderes, w ı1
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un sS1€e diese Aufgabe erfüllt, un: schließlich
wiederum eLiwas anderes, ch ihre emühungen haben,
und allerletzt kommt die wichtigste rage,
der Missıon SE1ISTESS:CESCHFCHTIICH und FESECNHIE-HATS:
phılosophisch beurteıiıilen und Ü werten 1StTt

ach solchen Gesichtspunkten hat dıe wıssenschaitlıche Lrörterung
weniger des Missıionsbewußtseins als vielmehr der Missionstatsachen
alles historısch auigetretenen Missiıonlerens vorzugehen, NNn s1e Gew1ß-
eıt darüber gewınnen will, ob sich AaUus den Missionstatsachen eın ATgu-
men apologetischer Art Tfür das Glaubwürdigkeitsurteil bezüglich einer
solchen miıt Absolutheitsanspruch aulitretenden Relıgiıon gewinnen äaßt

Beıisplelsweise sSe1 1l1er angefügt, daß TPOLZ des großen Missions-
wiıllens und TOLZ grober außerer Eriolge us der Missionsgeschichte des
Islam schon deswegen keıin apologetisches Wahrheitsmoment Liür den
Iislam iıch gewinnen 1äßt, weiıl das SoOß. negatıve Krıterium versagt, das
AUus dem Wesen der religıösen Wahrheit heraus ordert, daß dıe ıttel
der Ausbreitung einer Religion der Relıgion als solcher würdig eın
mussen. Eın Gleiches waäre In diesem Zusammenhang anzumerken be-
züglıch der inneren Charakterisierung der Resultate der islamıschen
KReliglon, aus denen, wegen der religıösen und allgemeın kulturellen
Unterwertigkeit, eiNn Bewels LÜr den absoluten Wahrheitswert nıcht her-
geleite werden kann. rst rec würde das Materitial, das die islamısche
Missionsgeschichte bıetet, einen Beweils 1m Sinne des moralisch-historischen
Wunders nıcht erbringen vermögen.

Das hingegen gehauer gesagt die katholische
Kirche hat nıcht bloß das Bewußtsein ihrer Missionssendung Von
jeher gehabt, sondern hat auch diesem Bewußtsein entsprechend
gehandelt, n faktısch missıonlert. S1ıe hat VON Anfang un stetig
ın hne Unterbrechung mi1iss1ıonılert. S1e hat mıit Miıtteln miss1ionlert,
die LrOT7Z mancher Fehlgrifie einzelner alleiın der intellektuellen
und sıttlich-kulturellen Aufigabe der Missıon würdıg und entsprechend
sind S1e hat eın Resultat ıIn Breıte, Höhe und T1eie erzlelt, das e1in
Singuläres, nıcht Wiederholtes in der relig1ösen Propaganda darstellt.
S1e hat un das ist das Ausschlaggebende eın Resultat erzlelt,
das einerseıts als eın geschichtlich-moralisches under un als dıe KEr-
Jüllung eıner Weissagung ihres Stilters und letzte Erfiüllung alttestament-
licher Prophezien werien und anderseıts als eın VO  — dem Stifter der
Kirche gewolltes und als solches bezeichnetes Merkmal der kKırche -
zusprechen ist.

In all diesen Beziehngen hat die katholische Religion den nıicht-
christlichen missionlilerenden Religionen und den verschıedenen anderen

Imchristlichen Denominationen gegenüber Irgendeinen Vorsprung.
besondern aber wırd sS1e VOo  — keiner der anderen Religionsiormenbezüglich des erreicht un darum annn auch keine der-
selben den 1n einem solchen Resultate liegenden Wahrheitsbeweis für
sıch iın Anspruch nehmen: den Wahrheitsbeweis Aaus dem geschichtlich-
moralıschen Wunder der Ausbreitung des katholischen Christentums,
den Wahrheitsbeweis AUus der er Lillten Weissagung VO  > dem unıversalen
Gottesreiche, den Wahrheitsbeweis AaUuUs dem durch dıe Miıssıon miıt-
geschaffenen Merkmal der Katholizität der Kirche, den Wahrheitsbeweils
zuel der ın der Kirche sich stetig offenbarenden wunderbaren Fruchtbar-
keit ın allem Guten, dıe gerade ın den Missionsländern ın ihrer
Unmittelbarkeit siıch A lebendigsten oHenbart
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Der eigentliche S1ıtz der Verwendung der Mission 1ür den

Wahrheıitsbeweis des Chrıistentums hlegt also wesensnotwendig INn dem-
jenigen Teılle der Apologetik, die WIr als Apologetik der Airche
bezeichnen pliegen Das hat darın seinen Grund, daß die Mıssıon als
L1atsache 1ıne geschichtliche 1atsache ist, daß die

ach Christı Tod und Hımmelfahrt einsetzt.
Mission nıcht der Idee wohl aber der Verwirklichung nach ersi

Auf der anderen Seıte iIreılich greıit das spätere Faktum der
1sSsS10n ıIn das Leben Christi selbst un auch Iın den Erweils der
göttlichen Sendung Christi insoweit zurück, als das Faktum un das
Resultat der Miıssıon die Erfüllung alttestamentlicher mess1ianıscher
Prophezien und die Erfüllung der entsprechenden Weissagungen Christi
ıst Nichtsdestoweniger ist dıe Behandlung auch dieses Prophetie-beweises dem Jractatus de Eicclesia zuzuschieben, insofern nıcht bloß
die Erfifüllung in dıe Zeıt der Kirche fällt, sondern auch weıl dıe
Prophetie der Kırche iıhre Erfüllung undet

So trıtt das Mıssıionsargument den iolgenden Stellen auf
Del der wunderbaren Ausbreitung des Christentums;
beı der Erfüllung der Prophetien über dıe Geschirchte der Kirche;
bel dem Merkmal der Heiligkeit der ırche;
bei dem Merkmal der Katholizität der Kıirche;
beı der Charakteristik der Kirche qals der rößten Kulturträgerinder Welt entsprechend dem Wahrheitsbeweis AUSs der Kirche selbst:

;oh inexhaustam uam 1n omnıbus bonis ioecundıtatem;
be: der besonderen, durch die Geschichte bewlesenen Welt-

1gnNung der durch die Kirche vermittelten ehre, insofern das
Christentum iın der katholischen orm durch diese unıversale Fıgnung£e1n religionsphilosophisches Wahrheitsmoment göttlicher Herkunit verrät.

Inwieweit 1äßt siıch dıe neben der Mission der katholischen ırche
herlaufende un zuweılen mıit iıhr konkurrierende Mission der
chrıstlıchen Denomınationen in den apologetischen Beweis
einstellen? aßt sS1e sich überhaupt wenigstens für den Erweis
des Chrıistentums als solchen einstellen? Oder ist S1e N1ıCcC eher bei
dem Bewels AUuUSs der katholischen Miıssiıon als 1ıne Schwierigkeitempfiinden, als Tatsache owohl W1e in ihren Wirkungen?

Nach dem allgemeinen Prinz1ip, das schon die Theorie der äater
Von dem A0y0S ONEOUATLKOG In der antıken Heidenwelt beherrschte, nach
dem Prinzıp, ° daß auch außerhalb der Kirche manches Wahrheits-
und Sittlichkeitsgut der Kırche Christi lebt un wirkt TOLZ der Irennung
VOIN Leıbe der Kirche, kann INa durchaus zugeben, daß auch die
nıchtkatholische Miıssion in beschränktem Sinne ihren objektiven Wert
und in iıhren Resultaten manchen begrüßenswerten Inhalt hat Als
(Janzes jedoch ın Vergleich eDrac. mit der katholischen Mission der
Vergangenheit und der Gegenwart, verrät die k e
Mıssiıon Mängel, die, M  n den Gesichtspunkten, die ür den
Wahrheitsbeweis AUS dem Kaktum un den Resultaten der Mission 1n
Betracht ziıehen sind, iıhre Ungeeignetheit für den Wahrheitsbeweis
erkennen lassen.

Zuletzt muß In dieser Frage methodisch der Hauptton darauf
gelegt werden, daß die nichtkatholische Missıon einem grundlegendeninneren Fehler krankt, der unmöglich mac. sS1e ZU Beweise der
Göttlichkeit des Christentums heranzuzıehen. Das Christentum ist eben
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wesenhaf{it n Christentum, und Wenn der Wahrhelis-
bewels für das Christentum gelıefert werden soll, kannn NUur iür das
Christentum in seiner dogmatischen G(anzheıt gelieiert werden,
Weltnstitut.
für die katholische Aırche als dem vVvonNn Chrishıs gewollten religı1ösen

Iniolgedessen wırd der apologetische Beweis TÜr die (xöttlichkeit
der Kirche, WeNnNn 61 Aus der Missionstatsache un den Missionserfolgengeführt wird, die nichtkatholische Mission, die olt faktisch qa ls
Konkurrenz getrieben WwIrd, diıe niıchtkatholische Mission hauptsächlichinsofern berücksichtigen müssen, als nachzuwelsen ist, daß sS1E In der
lormalen Konkurrenz mıit der katholischen Miss1ion eın Wesensmoment
des Christentums ausdrücklich Jeugnet (die Kirche) und außerhalb der
formalen Konkurrenz, qls (r(anzes CNOMMECN, nıcht diejenigen Elemente
in sich vereinigt, auf dıe be1 der Prüfung der mıiıt Missionsanspruchauitretenden Keligionen achten ist, damit herausspringt, ob AUus der
Missilonstat ein Beweis für die göttliche Beauftragung sich herleiten äßt

Zum Schlusse wird 1ine TELES C  ıchtlıche Befragung der WI1issen-schaftlichen Apologetik nach der Rıchtung 4a Platze se1In, iInwıeweit sS1e sıchdes INn der JTatsache und In den Lirfoigen der katholischen Mıssıon lıiegendenWahrheitsmomentes für den Absolutheitscharakter und dıe göttliche Sendungder Kirche bel ihren Beweisen bedient hat Damit ist qaufs engsite verbundendie rage, welche Aufgaben der Apologetik d Hı
harren.

Von dem hestern1 et omn1a vestra implevimus her bis auf dieZeiten des systematıschen Ausbaus der Apologetik als grundlegender theo-Logischer Disziplin ist dıe christliche W eltmission immer wıieder VO
Z Beweise der Weiltbestimmung der christlichen ehre, des Absolutheits-charakters des Christentums, der Eirfüllung der Prophetien, der Göttlichkeit
der Kırche herangezogen worden. Im besonderen Cıe Trasche Ausbreitung desChristentums, das alle seıne vielen un mächtigen Gegner In der Antike wıderaille Erwartung und menschliche Berechnung überwand un Urc.| Gottes qail-mächtige und wunderbare Führung eın Wort Gregors des Großengebrauchen die Weit mit ıhren Größen sich VOT em Kreuze beugen sah,un der SIeg uber die Geister, den die Boten des Christentu In der amaliıgenerreichbaren davontrugen, daß eın orbıs christianus entstanwurden immer wieder 1m Kampfe Judentum und Heiıdentum hervor-gehoben DIe altkırchliche Literatur ist voll olcher apologetischer derDOolemischer Hıinweise.

Zu sehr hat dıe spätere Zeıt, auUuCch nach dem systematischen Ausbau derapologetischen Dısziplin, sich autf dieses Erbgut des Beweismaterials beschränktuınd ZUuU wenig das VO der Kırchengeschichte bzw on der Missionsgeschichteand VOoO  g der Missionskunde dargebotene spätere Material In seiner Beweis-(ührung verwertet Es ist unOkonomisch und wıssenschaftlich mehr als‚uckenhaft, WCNN bloß dıe Welteroberung durch die 1ssion der antıkenAZeit erwähnt, bloß die W ürdigung der damaligen Missionsresultate nachder Seite der göttlichen Siegelung des Missionsanspruches geboten WITd.Abgeschlossene Epochen eines kırchlichen erdens legen freilich Dbrauch-
wird die Sache UTrC. dıe Hineinbeziehun
harer für den Systematiker ZUC and ber ljebendiger, greiıfbarer und aktueller

der Jüngeren Vergangenheit under Gegenwart.
Freilich 1st dıese Arbeit für den vstematischen Apologeten 1U  am dannwıssenschaftlich jeisten, wWenn Urc. entsprechende Vorarbeiten der

verwerten 1a
Historiker und der Mıssionskundler das Material, das der Apologetikeriıhm in einer Korm gesammeit vorgelegt WITd, daß die Eın-arbeitun In das System nıcht Zu schwer gemach wird. Auf diesem(rebiete ware gerade für die neuzeitliche 1ssıon einer Ansicht nach nochmanches eisten.
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Anderseits wurde gerade die Berücksichtigung des Eirtrags der spaterenMissionen durch die Apologetik auch ın den apologetischen Handbüchern un
Vorlesungen, NıIC. 1Ur der Vollständigkeit und Durchschlagskraft des Be-
welses den betreffenden Stellen des apologetischen Systems zugute kommen,
sondern auch bDe1l den Studenten der ITheologie das für die Entwicklung der
Gegenwartsmission bedeutsame interesse der künftigen geborenen Fuünrer
der missıonarıschen Bewegung iOrdern geeıgnet sein.

1Ss10N und Weltpolitik‘
Von Altkanzler Mgr Seipel 1n Wien

Die Weltmission der Kirche hat ihre Begründung in dem Auiftrag des
Herrn die Apostel, hinauszuzıehen den Völkern, s1e lehren und

taulen. Wır lesen diesen bıblischen Auitrag DE Weltmission aller-
klarsten 1m Kapıtel des Matthäus-Evangeliums. Wenn dort die ede
ist VOoONn Völkern, den „Gentes“, denen die Apostel gehen sollen, be-
sStie keın Zweilel, daß dieses or übersetzt werden muß mıiıt „Heiden“.
Man mMu. n  u aut den Ausdruck sehen, weıl sich AUSs iıhm unzweideultig
ergıbt, daß der Auitrag des Herrn keıne K ische; auch
Hi kırchenpolitische, sondern alleın seelsorg-
lıche Bedeutung hat

Die Sendung der Apostel geht die einzelnen Menschen, dıe
„Seelen“, w1e WI1Ir uns In der kırchlichen Sprache auszudrücken pllegen.Freilich mussen die Apostel und Missionare den Völkern gehen, weıl
die einzelnen beruifenden und gewinnenden Seelen iım Verbande
iıhrer Völker leben, 1E suchen und inden SInd. Dıie Apostel
haben nıcht den Auitrag bekommen, den Kegenten der Völker
gehen, mıt iıhnen Verträge für den Übertritt der Natıonen Zu
Christentum abzuschließen. 1C dıe kırchlichen iplo-
M E: nıcht dıe Nunziıen und Delegaten sınd gOott-lıcher Ei1insetzung, sondern dı e Mıssıonare. Der Auftrag
ZULF Missionstätigkeit erging die Apostel und damıit natürlich auch
iıhre Nachliolger, also A die lehrende Airche. Daher kann keinen
Papst und keinen Bischo{f eben, dem nıcht das Missionswerk Herzen
läge DIie Mıssionsarbeit braucht aber auch, daß S1€e 198808  w 1m Aultirag
und unier sirengster Kontrolle der Kırche, nıcht ber im Auftrag
einer weltliıchen Schutzmacht geschieht. DIie Missıionstätigkeit ist eiıine
VO  o den Tätigkeiten, die außerordentlich tark qauft Lırfolg gerichtet sind.
Sie teılt mıiıt diesen andern Tätigkeıiten diıe Gefahr, daß, den Erfolg

erzielen oder iıhn rascher erzielen, leicht allzugroße Konzessionen
im Ziel, in den Methoden un ın den Hiılfsmitteln gemacht werden. Dıese
Geiahr wırd NUur durch die Führung der ehrenden Kirche ebannt

Wenn also der Missionsaulftrag des Herrn dıe Apostel un ıhre
Nachfolger gerichtet ist, ist doch klar, daß N1IC. bloß tür dıe
Apostel un ihre Nachiolger gegeben worden ist Es gibt eın allge

1mM Christentum, dem alle Christen teıl-
ıehmen Nur dari dies nıcht verstanden werden, daß nıcht daneben
und darüber auch noch das beruitsmäßige Priestertum notwendig ist Es
gibt keine apostolische Aufgabe, der nıcht auch die andern Christen
teıl hätten. Das allgemeine Priestertum der Christen wiıird kaum besser

Referat 9quf dem internationalen akademischen Missionskongreß VOoO
August 1929 In St Gabriel (nach der „Reichspost‘‘)} Vgl G(azu dıie beiden

Aufsätze uüuDer dıesen Gegenstiand in 1916, 109 und 1928, 3092


